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Die Basler Grotzratswahlen 1926.
Von Friedrich Schneider.

Es ist sonst nicht üblich, in unserer wissenschaftlichen Parteizeitschrift

über Wahlen zu schreiben. Wenn diesmal eine Ausnahme
gemacht wird, so hat das seine bestimmten Arsachen. Die Schlappe
der Basler Sozialdemokratischen Partei hat weit herum Auf-
fehen erregt. Man war gewohnt, von Erfolgen zu hören. Die
Rückeroberung des vor drei Iahren verlorenen Regierungsmandates
und die Befetzung des Standessitzes durch den Genossen Wullschleger
stützten diese Erwartungen. Es soll nicht geleugnet werden, daß diese
Erfolge auch lokal weitere Hoffnungen erweckten, trotzdem sie besonders
günstigen Amstünden zu verdanken sind. Leider gibt man fich außerhalb

unferes Kantons kaum richtig Rechenschaft von denSchwierig-
reiten, mit denen wir zu kämpfen haben. Ein Teil davon ist in
den wirtschaftlichen Verhältnissen begründet und deswegen nicht neuen
Datums.

Nach der landläufigen Meinung sollte die klassenbewußte Arbeiterschaft

in den Behörden Basels längst eine starke Mehrheit
befitzen. Die Volkszählung von 1920 ergab 128,568, einem bestimmten
Berufe zugehörige Personen. Davon waren 65,183 direkt erwerbstätig.

Sie scheiden sich in 44,611 männliche und 29,572 weibliche
Berufstätige. Weiter gliedern fie sich in 9969 Selbständige, 19,493
Angestellte und 35,721 Arbeiter, inkl. Lehrlinge. Die unselbständig
Erwerbenden sind also in großer Mehrzahl. Die Zusammensetzung
der Arbeiterschaft läßt aber auf Schwierigkeiten schließen, die von der
Sozialdemokratie zu überwinden sind. Von den 65,183 Personen,
die als erwerbstätig gezählt wurden, waren nämlich beschäftigt:

Berufsgruppen Total Selbständige Anselbständige

Arproduktion 1,01« 240 770
Bergbau 26 Z 23
Landwirtschaft, Gartenbau 972 233 739
Forstwirtschaft, Jagd, Fischerei .12 4 8
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